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Das Deutsche Reich ist nach London eingeladen
Annahme der Völkerbunds - Einladung unter der Voraussetzung, daß die Führer - Vorschläge geprüft werden

O Der Generalsekretär des Völkerbundes
-at Deutschland zur Ratstagung eingeladen.
Die Welt beginnt also - och wohl z« begreifen,
das ; des Führers Vorschläge vom
7. März die Lösung sind , die
Europa den Friede » bringt.  Noch
wehrt sich der freimaurerische Geist der aus
Versailles eingeschworenen Berufspolitiker
gegen die Vernunft — doch die Völker
Westeuropas begreifen instinktiv,  datz
„Erbfeiildschast" nicht ewig dauern kann.
Ganz Europa hat die Rede des Führers auch
in München  gehört und weiß jetzt, datz
ganz  Deutschland den Frieden will. Die
Verantwortung liegt jetzt bei den Westmäch¬
ten — sie müssen sich entscheiden, ob sie die
ewige Unruhe in Europa oder ob sie den
Frieden wollen. Das deutsche Volk wartet
ln Ruhe diese Entscheidung ab — und in ein¬
mütiger Geschlossenheit, die auch ziffernmatzia
am 29. Mär ; bewiesen werden wird.*

ex- London,  IS . März.
Der Generalsekretär des Völkerbundes,

Lv en ol , hat an die deutsche Reichsregierung
am Samstag folgende Drahtung gerichtet:
„Unter Bezugnahme auf das Telegramm, das
ich der deutschen Regierung am 8. März sandte,
lädt der Völkerbundsratdie deutsche Regierung
als eine vertragschließend« Partei des Locarno¬
vertrages ein, an der Prüfung der Frage der
Mitteilung seitens der Regierungen Frank¬
reichs und Belgiens durch den Rat teilzuneh¬
men. Der Rat wird im St .-James -Palast an»
Montag, dem 16. Marz, um 3.3V Uhr nach-
mitto-' s zusammentreten."

Die deutsche Antwort
Die Neichsregierung hat die vom General¬

sekretär des Völkerbundes mitgeteilte Ein¬
ladung zur Teilnahme  an den Nats-
verhandlungen in London wie folgt beant¬
wortet:

Ich bestätige ergebenst den Empfang Ihres
Telegramms vom 14. März , in dem Sie mir
Mitteilen, datz der Rat des Völkerbundes die
deutsche Negierung einladet, an der Prüfung
der dem Rat von der belgischen und der fran¬
zösischen Regierung vorgelegten Frage teil¬
zunehmen:

Die deutsche Negiernng ist grundsätz¬
lich  b e r e i t, die Einladung des Rates anzu¬
nehmen. Sie geht dabei von der Vorausset¬
zung aus , daß ihr Vertreter bei der Beratung
und Beschlußfassung des Rates mit den Ver¬
tretern der Natsmächte gleichberechtigt
sein würde. Ich wäre Ihnen dankbar, wenn
Sie mir dies bestätigen würden.

Außerdem m»ß die deutsche Regierung ans
folgende grundlegende Tatsache Hinweisen. Ihr
Vorgehen, das der belgische« und der franzö¬
sischen Regierung Anlaß zur Anrufung des
Rates gegeben hat, erschöpft sich nicht in der
Wiederherstellung der deutschen Souveränität
in der Nheinlandzone, sondern ist mit um¬
fassenden konkreten Vorschläge«
für eine neue europäische Friedensfichernng
verbunden worden. Die deutsche Regierung be¬
trachtet die politische Aktion als eine Ein¬
heit,  deren Bestandteile nicht voneinander ge¬
trennt werden dürfen. Aus diesem Grunde
kann sie an den Verhandlungen des Rates

MllkMWüse
im britischen FrtMnWm
Aufsehenerregende Meldung des „Daily

Telegraph" über die Absichten der englischen
Negierung

London.  1 . März.
Wie der „Daily Telegraph" in einer Spät¬

ausgabe zu berichten weiß, bereitet die eng¬
lisch Regierung einen umfassenden
Friedensplan für Europa  vor , der
erwogen werden solle, sobald eine Grundlage
für Verhandlungen zwischen den Locarno¬
mächten und Deutschland hergestellt sei. D i e
Vorschläge würden sämtliche
Vorschläge Hitlers mit einbe-
ziehen.

Weitere Einzelheiten enthält das Blatidarüber nicht.

nur teilnehmen, wenn sie die Gewißheit er¬
hält, datz die in Frage kommende« Mächte be¬
reit sind, alsbald in Verhandlungen
über die deutschen Vorschläge ein-
zntreten.

Die deutsche Regierung wird sich zn diesem
Zweck mit der Königlich britische« Regierung
in Verbindung setze», unter dere« Vorsitz die
am Rheinpakt von Locarno interessierten
Mächte in London zn Beratungen zusammen»
getreten sind. Der Reichsminister des Aus¬
wärtigen : sgez.j Freiherr von Renrath.
Die Ratstagung
in London

Der Bölkerbundsrat ist am Samstag vor¬
mittag zn einer antzerordentliche« Tagung in
London  znsammengetreten, «m die franzö¬
sisch-belgische Beschwerde über die angebliche
Verletzung des Locarno-VertrageS z« behan¬deln.

Auyenminiirer >Lr>en oegrutzte nn ricamen
seiner Regierung den Rat und sprach von der
Bedeutung der gegenwärtigenTagung, die in
einer feierlichen Stunde zusammentrete und
von deren Entscheidung die Zukunft abhänge.
England teile die Besorgnisse Frankreichs und
Belgiens. Er wolle im Augenblick nur sagen,
daß ein unbestreitbarer Bruch des Vertrages
von Versailles und des Locarnopaktes erfolgt
sei. Sache des Rates werde es sein, eine Lösung
zu finden. Die anderen Locarnomächte könnten
ans die volle Mitarbeit der britischen Neaie-

rung zur Festigung des Friedens auf solider
Grundlage rechnen.

Hierauf legte Außenminister Flandin
ausführlich den Sta nopunkt der französischen
Negierung dar. Deutschland habe den Locarno¬
vertrag für hinfällig erklärt und am selbenTaae Trnpven IN die entmilitarisierte Zone
entsandt, und zwar nicht, was zunächst erklärt
worden sei, einige symbolische Abteilungen,
sondern selbst nach amtlicher deutscher Mittei.
lung mindestens 30 OVO Mann. Wenn sich
Frankreich an den Völkerbundsrat gewandt
habe, so habe es einer Pflicht entsprochen.
Frankreich hätte das Recht gehabt, sofort von
sich aus einschneidende Maßnahmen zu treffen.
Frankreich habe sich an den Rat gewandt in
dem Vertrauen, datz die Bürgschaftspflicht, die
sich aus dieser Feststellung ergebe, erfüllt werde.
Frankreich sei bereit, sein Material und seine
moralischen Hilfsmittel für eine Lösung zur
Verfügung zu stellen.

Die von Deutschland vorgebrachten
Gründe, so führte Flandin dann im einzel¬
nen aus , seien Vorwände. Die französische
Negierung sei bereit, durch den Haager Ge¬
richtshof Prüfen zu lassen, ob der Loearno»
Vertrag mit dem französisch-sowjetrussischen
Pakt vereinbar sei. Jedenfalls bezeichne der
Friedensvertrag eine Verletzung der Ent¬
militarisierungsbestimmungen als eine feind,
selige Handlung . Durch den Locarnover¬
trag sei ebenfalls eine „massive Verletzung"
der entmilitarisierten Zone auf die gleiche
Stute aettellt wie ein Anaritt auf sranzö-
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stsches Staatsgebiet . Das Interesse des all-
gemeinen Friedens , der Bestand des Völ¬
kerbundes und der Grundsatz der kollektiven
Sicherheit erforderten, daß die von Deutsch¬
land betriebene Politik der vollendeten Tat¬
sache nicht zu einem internationalen Grund-
fatz erhoben werde. Ich fordere den Völker¬
bundsrat aus, so schloß Flandin , Zeuge deS
Bruches des Artikels 43 des Versailler Ver¬
trages durch Deutschland zu sein. Den
Generalsekretär des Völkerbundes ersuche
ich, dies den Unterzeichnermächten des Lo-
carnovertrages in Uebereinstimmung mit
Artikel 4 dieses Vertrages mitzuteilen. Diese
Mitteilung seht die Bürgschastsmächte in die
Lage, ihre Beistandsverpflichtungen zu er¬
füllen. Der Völkerbundsrat wird seinerseits
zu prüfen haben, wie er diese Aktion durch
Empfehlungen an die Mitglieder des Völker¬
bundes verstärken kann.

Der belgische Ministerpräsident van Zeeland
erklärte, er wolle die Ausführungen des fran¬
zösischen Außenministers, die völlig klar seien,
lediglich vom belgischen Standpunkt aus er¬
gänzen. Der Locarnovertrag sei eine der
wesentlichen Grundlagen der internationalen
RechtsstellungBelgiens gewesen. Mit tiefer
Trauer und unsäglicher Bitterkeit müsse sich
Belgien jetzt an den Völkerbundsrat wenden,
da diese Grundlage erschüttert sei. Deutschlands
Vorwände hätten für Belgien überhaupt keine
Bedeutung. Nichts gebe Deutschland das Recht,
seine juristischen und tatsächlichen Beziehungen
zu ändern. Der Locarnovertrag habe für Bel¬
gien eine einzigartige Bedeutung gehabt, da er
in geradezu idealer Weise alle Bürgschaften
der Unverletzlichkeit zu bieten schien. Nach bel¬
gischer Auffassung bestehe der Vertrag noch
immer, und zwar für diejenigen, die ihm treu
geblieben seien. Der Zusammentritt des Völ-
kerbundsrates zur Prüfung der Anwendung
des Vertrages beweise, daß diese Auffassung
allgemein geteilt werde. Belgien werde im Rat
seine volle Mitarbeit zum Wiederaufbau der
internationalen Beziehungen, die allerdings
durch die gegenwärtige Krise vielleicht auf
Generationen hinaus schwer belastet seien, zur
Verfügung stellen. In nächster Zeit aber müsse
doch wieder verhandelt und unterzeichnet
werden.

Van Zeeland schloß mit Hem förmlichen
Antrag, der Bölkerbundsrat möge feststcllen,
datz ein Verstoß gegen den Locarnovertrag be¬
gangen worden sei, und sofort eine entspre-
chende Benachrichtigung an die Locarnomächte,
insbesondere an oie Bürgen, ergehen lassen.

Hierauf vertagte sich dir Völkerbundsrat ans
Montaa 16 30 MEZ.
Ruhige Stimmen aus London

Die Londoner Sonntagsblätter bringen
durchweg eine hoffnungsvolle Stimmung und
die feste Entschlossenheit Englands zum Aus¬
druck, sich keinesfalls durch die Tatsache der
Einrichtung deutscher Friedensgarnisonen in
der früheren entmilitarisierten Zone i n
Abenteuer hineinmischen zu las-
se n. Die Rede des Führers in München,
die in allen Blättern an hervorragender Stell»
und ausführlich wiedergegeben wird, hat offen¬
sichtlich in England eine große Wirkung gehabt
und die Zeitungen sind bemüht, ihren Lesern
durch Heraushebung von ihnen besonders sym¬
pathischen und den deutschen Friedenswillen
offenbarenden Worten den deutschen Stand¬
punkt näher zu bringen. Insgesamt ist festzu-
stellen, daß die Sonntagspresse bestrebt ist, sich
vom französischen Standpunkt unabhängig zu
machen.
Der diplomatische Korrespondent der „Sun-
day Times " berichtet über eine hoffnungs¬
vollere Auffassung, die sich am Samstag
abend bemerkbar gemacht habe. Bezeichnend
für die Politische Stimmung des Sonntag
ist die Auffassung Scrutätors  in der
„Sunday Times", der sagt, der Durch-
schnitts -Engländer glaube nicytan Wirklichkeit der ' itcr-

nationalen Krise.  Der Durchschnitts-
Engländer sehe keinen Grund zum Streit,
scrutator erinnert an die Worte Baldwins,'
daß ein dauerhafter Friede  in Europa nur
durch einen Dreibund zwischen Frankreich.
Dputschland und England gesichert werden
könne sind daß dies eine geradezu ideale

' Lösung sein würde. ' ^
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Unser Ziel : Der Friede der Welt!

300000 Mann marschieren für Adolf Hitler — Nach Karlsruhe Triumphzug des Führers durch München
München, 15. März.

Die gewaltige Kundgebung, mit der der
Traditionsgau München-Oberbayern in der
Hauptstadt der Bewegung den Wahlkampf
am Samstagabend einleitete, wird für alle
Zeiten in der Geschichte des Gaues und sei¬
ner Hauptstadt als das denkwürdigste Ereig¬
nis eingetragen sein, das die an machtvolle
Kundgebungen und einprägsame Feiern oeS
Gaues und der ganzen Nation wahrlich nicht
arme Hauptstadt der Bewegung je gesehen
hat . In einem Bekenntnis von unerhörter
Eindringlichkeit vereinten sich Partei und
Gliederungen, angeschlossene Verbände und
Hunderttausende von Volksgenossenin die¬
ser Stunde zu einer Huldigung vor dem
Führer , die kaum jemals ihresgleichenhatte.

Schon in den Nachmittagsstunden stand
die Stadt vollkommen im Zeichen des großen
Tages. 45 Sonderzüge brachten im Lause
des Nachmittags auf allen Bahnhöfen wei¬
tere 45 060 Teilnehmer der Kundgebung her¬
an.

Ser Aufmarsch - -
Mit dem Einzug von 15 000 Mädels des

BdM. begann der Aufmarsch der 200 000
aus der Theresienwiese. Plötzlich flammten
Scheinwerfer aus und tauchten das ganze Ge¬
lände in gleißendes Licht. Nun erst konnte
man einen Eindruck von der mustergültigen
Organisation gewinnen, mit der die Riesen¬
kundgebung vorbereitet wurde, um den Auf¬
marsch der 200 000 in kürzester Zeit und
reibungslos abwickeln zu können. Kurz nach
20 Uhr war der Aufmarsch der Massen be¬
endet. Die Pylonen am Eingang zum Aus¬
stellungsgelände flammten auf, und bald
daraus traf Gauleiter Staatsminister Adolf
Wagner  ein.

Gegen 21 Uhr erlöschten die Scheinwerfer
und Lichter des Festplatzes, der nun vollstän¬
dig im Dunkel gehüllt lag. Der rotglühende
Gürtel der Feuer rings um das Ausmarsch-
aelände und auf den Ausstellungshöhen

leuchtete auf. Signatraketen stiegen von dem
Standbild der Bavaria aus zum Sternen¬
himmel empor. Sie kündeten das Nahen des
Führers an . Aus der Ferne hört man schon
Heilrufe, die wie ein Lauffeuer immer näher
kommen. Plötzlich sieht man von der Mozart-
straße aus die Scheinwerfer des Wagens des
Führers und seiner Begleitung aufblitzen.
Die Ankunft-es Führers

Der Führer fuhr, im Wagen stehend, durch
die breite Gasse der Formationen . Die brau¬
senden Hcilruse der 200 000 begleiteten ihn
bis vor das Portal des AusstellungsgelTides.
Als der Führer das Hauptportal des Aus¬
stellungsgeländes durchschritt, bereiteten ihm
die 15 000 Mädel des BdM., die das Ehren¬
spalier bildeten, aus begeistertem Herzen eine
jubelnde Huldigung.

Wenige Minuten vor 20.30 Uhr erösfnete
stellvertretender Gauleiter Nippold  die
Kundgebung. Dann sprach, stürmisch begrüßt,
der Gauleiter des Traditionsgaues . Staats¬
minister Adolf Wagner.  Er gab ein er¬
schütterndes Bild des deutschen Zusammen¬
bruches nach dem Weltkrieg und verteidigte
unter der sich immer wiederholenden Zustim¬
mung der Maßen das geschichtliche Recht
Deutschlands auf Wiederherstellung seiner
Ehre und Freiheit . Nach einer kurzen Pause
hörte man durch die Lautsprecher in der
Halle auch schon den Jubelsturm der Massen
draußen , der das Kommen des Führers an-
kündigt.

Ser Führer kommt
Der Badenweiler Marsch braust auf und

unter einem wahren Orkan von Heilrufen
und des Jubels betrat , geleitet von Gau¬
leiter Adolf Wagner  und dem stellver¬
tretenden Gauleiter NiPPold,  der F ü h -
rer  durch das Ehrenspalier der SS . die
Halle. Gauleiter Wagner verlas nun, beglei¬
tet von tosendem Beifall der Massen, daS
Treuegelöbnis.

Der Führer spricht
Der Führer schilderte einleitend, warum

er dreimal bisher das deutsche Volk gebeten
habe, öffentlich Bekenntnis zur Führung des
Reiches abzulegen und warum er auch dies¬
mal das deutsche Volk bitte, ihm sein Ver-
trauen auszusprechen, damit er weiter sein
mutiger und treuer Kämpfer sein könne.

Im weiteren Verlauf wies der Führer auf
seinen jüngsten einzigartigen Friedensvor¬
schlag an die Welt hin. Die Zustimmung de«
Volkes sei das einzige, was sür ihn maß¬
gebend sei, damit er weiter kämpfen könne
für die Freiheit , die deutsche Gleichberech¬
tigung und den Frieden. Das deutsche Volk
soll nun entscheiden.

„Das deutsche Volk selbst muß mir sein
Vertrauen aussprechen und ich werde dann
sein mutiger treuer Kämpfer sein!" Als der
Führer die schlimme Erbschaft schilderte, die
der Nationalsozialismus bei der Machtüber¬
nahme antreten mußte, begleiteten die Mas¬
sen seine Feststellungen mit nicht enden¬
wollenden Zustimmungskundgebungen. In
jener Zeit des politischen, wirtschaftlichen und
kulturellen Zerfalls habe niemand den Mut
aufgebracht, neue Wege zu gehen. , „Ich

habe den Mut geyabl ", so rief oer
Führer unter tosendem Beifall aus , „außer¬
ordentliche Maßregeln zu ergreifen, um der
außerordentlichen Not zu begegnen!*

Mit beißendem Sarkasmus rechnete der
Führer dann mit der Parteienwirtschaft des
früheren Systems ab: „I ch bin nrchtin
die Geschichte ein getreten , um
den 47Parteien verantwortlich
zu sein,  sondern ich will nur verantwort¬
lich sein dem deutschen Volk.* (Anhaltender
stürmischer Beifall .) Und so wie der Führer
gezwungen war , diese innere Reinigung vor-
urnehmen, so war er auch gezwungen,
Deutschland der Welt gegenüber anders zu
vertreten, als es unter der Parteienherrschaft
geschehen war.

Wenn man uns Vorhalt, früher Shm-
Pathien gehabt zu haben, die wir jetzt ver¬
loren hätten, dann erwidere er: „Wer sagt
ihnen denn, daß das Sympathien waren?
Wenn ich mich auch leicht fremden Wün-
schen unterwerfen würde, könnte ich es leich¬
ter haben! Ich lege aber mehr Wert
auf ihre Achtung !* (Stürmischer
Beifall .)

Jas-eutschr Volk bat nichts gemein¬
sam mit-em Rovember Seutschtan-

Das deutsche Volk von heute ist ein ande¬
res als das von gestern. „Seit drei Jahren
hat das deutsche Volk eine Geschichte seines
Lebens erlebt, deren es sich nicht zu schämen
braucht*, rief der Führer unter tosenden:
Beifall aus . Man hatte sich aber schon w
sehr an den Zustand der deullctfen Unfrei¬
heit gewöhnt, daß man ihre Beseitigung
allein als ein Unrecht bezeichnen würde. In
überzeugender Weife entwickelte dann der
Führer die Grundsätze der Ehre, der Frei¬
heit und der Kraft, die bisher der Leitstern
auf dem Wege zur Wiedererweckung ver¬
deutschen Nation gewesen sind. Das seien
auch sür die Zukunft die Richtlinien, in denen
er das deutsche Volk zur Freiheit erziehen
wolle. „Weder Drohungen noch Warnungen
werden mich von meinem Weg abbringen *,
rief der Führer unter unbeschreiblichen Heil¬
rufen der Massen. Beifallsstürme durch-
brausten aufs neue die Halle bei den Wor¬
ten: „Ich gehe mit traumwandlerischer
Sicherheit den Weg, den mich die Vorsehung
gehen heißt.

Mein Ziel ist der Fried«, der auf der
Gleichberechtigungder Völker begründet ist.
Wir sind eine Großmacht Europas und wol¬
len als Großmacht gewürdigt werden."

Der Führer legte dann in klarer und
eindringlicher Weise den Standpunkt zur
außenpolitischen Lage dar und umriß mei-
sterhaft die zwingenden Notwendigkeiten
des deutschen Rechtes am Rhein. In die¬
sem Zusammenhang ging er auch ein aus
das Verlangen der anderen nach einer
Geste Deutschlands. Die Massen stimmten
ihm begeistert zu. als er erklärte, er Hab«
mit seinen Vorschlägen die größte Geste
gemacht, die je ein europäischer Staats¬
mann machte und machen konnte.

Diese Vorschläge würden der Welt für
25 Jahre den Frieden sichern. Deutschland
sei zu allem bereit, nur zu einem nicht: a u 1
seine Ehre Verzicht zu leisten!
Zu dieser Ehre gehöre auch das Recht eines
Volkes, über seinen Lebensraum selbst be¬
stimmen und entscheiden zu können.

Zum Schluß seiner mitreißenden Rede
erklärte der Führer : „Das deutsche Volk
soll nun urteilen ! Ich bin vor drei Jahren
berufen worden, getragen von dem Ver¬
trauen des deutschen Volkes und berufen
von dem alten Generalseldmarschall. Nun
habe ich drei Jahre gearbeitet mit meinen
Männern , meinen Gefährten und Amts-
genossen. und nun soll daS deutsche Volk
urteilen, ob ich in diesen drei Jahren flei-
ßig gewesen bin. ob ich in diesen drei Jah¬
ren gearbeitet habe, oder ob ich nichts ge-
arbeitet habe. (Spontane Heilrufe unter¬
brechen immer wieder diese Sätze des Füh¬
rers .) Es soll urteilen, ob in diesen drei
Jahren Deutschland schwächer geworden ist
oder stärker! Es soll urteilen, ob Deutsch¬
land ärmer geworden ist oder reicher! Es
soll urteilen , ob in diesen drei Jahren die
beutsche Nation gesunken ist oder ob sie auf.
erstanden ist! Darüber soll jetzt das deutsche
Volk urteilen ! (Brausende Heilrufe und
minutenlange Beifallsstürme tosen durch die
Halle.) Es soll weiter urteilen, ob ich seine
Interessen ber Welt gegenüber vertreten

habe, ob lch sie mutig und tapfer vertreten
habe, oder ob ich sie preisgegeben habe. Es
soll endlich urteilen , ob es dieselbe Ehrauf¬
fassung besitzt von seinem Leben und von
seiner Existenz, wie ich sie habe!

Dieses Urteil erwarte ich, und ich weiß, es
wird meine größte geschichtliche Legitimation
werden!

Und ich werde dann vor die Welt hintre-
ten und sagen können: Nicht ich spreche,
sonderndasdeutscheVolkhatge-
sprachen .* Bei diesen Worten sind die
Massen spontan von ihren Plätzen gesprun¬
gen. Eine gewaltige Welle der Begeisterung
schlägt dem Führer entgegen, die ihn hin¬
austrägt bis zu dem unbeschreiblichen Feuer-
meer der Fackelträger auf der Theresien¬
wiese.
rriumplMrt-es Führers

Als der Führer, der nach Beendigung seiner
Rede durch alle Ausstellungshallen gegangen
und überall von Zehntausenden mit stürmi¬
schem Jubel begrilßt wor«m war, nun auf den
von Scheinwerfern hell erleuchteten Vorplatz
hinaustrat , da bot sich ihn, und seinen Beglei-
lern von dieser Anhöhe aus ein fantastisches,
Wohl noch nie gesehenes Bild. Die Hundert¬
tausende auf der Theresienwiese schwenkten
ihre Fackeln, deren Feuerkörper sich zu einem
wogenden Aehrenseld ocrein.gtcn. lieber tue-
sein wogenden Flammenmeer lagerte ein leich¬
ter Dunst. Die tosenden Heilrufe bildeten eine
einzigartige Symphonie zu diesem prächtigen,
unvergeßlichen Schauspiel. Auf dem Podium
am Hang der Theresienwiese grüßte der Führer
die Menge mit erhobener Rechten und brau-
sende Heilrufe erwiderten seinen Gruß. Gau¬
leiter Wagner brachte ein dreifaches Sieg-Heil
auf den Führer aus , das ein vielhunderttau¬
sendstimmiges Echo fand und immer wieder
von neuem aufklang. Die Begeisterung der
Massen erreichte ihren Höhepunkt, als dann der
Führer langsam in einer breiten Gasse mitten
durch die 200 000 Fackelträger hindurchfuhr.
In wunderbarer Disziplin standen die Men¬
schenmassen zu beiden Seiten des langen Weges
wie eine Mauer und begeistert grüßten sie
ihren Führer , der, aufrecht im Wagen stehend,
diese überwältigende Huldigung der Hauptstadt
der Bewegung entgegennahm. Immer wieder
umbrandete die unbeschreibliche Begeisterung
der Hunderttausende, die aus ganz Bayern zu
diesem Ehrentag ihres Gaues herbeigeströmt
waren, den Führer auf dieser einzigartigen
„Via triumphalis ".
Faikelzug-er2«oov«

Einen würdigen Abschluß der großen
Kundgebung für den Führer bildete der
große Fackelzug, der sich gegen 23.30 Uhr
von der Theresienwiese her nach der Stadt
zu entwickelte. Er war in fünf riesige Säu¬
le? eingeteilt, die ihren W«g unter dem
klingenden Sprel der Musirzüge. umcr
Trommelklang und Marschliedern durch die
Straßen der Stadt sich bahnten. Ganz
München war auf den Beinen,  um
dieses in solcher Größe noch nie gesehene
nächtliche Schauspiel zu erleben

Die Eindrücke dieses Abends werden sich
in dem Volksurteil vom 29. März aus-
drücken, das lauten wird : Das ganze
deutsche Volk wie ein Mann
hinter dem Führer Adolf Hitler!

er geheimnisvolle Graue
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Es gilt also nicht zuletzt, auch in dieser
Richtung durch schnelles Eingreifen die
weitere Entwicklung einer alles zerstören¬
den und kulturvernichtenden Organisation
in England zu unterbinden. Es ist denkbar
und sogar wahrscheinlich, daß der Graue sei.
ner Bande gegenüber unter dieser Flagge des
falschen Sozialismus arbeitet : er gew'nnt
dadurch mehr Anhänger, als ihm sonstwie
möglich wäre, denn diese im tiefsten unmo¬
ralischen Sumpf stehenden Existenzen erträu¬
men sich unter Umständen durch eine revolu-
tionäre Umwälzung ersprießliche Posten,
ohne zu wissen, wie sehr sie als Kälber dem
Metzgerm die Hände laufen.*

/Ich glaube nicht, daß Ihre Ansicht zu-
trisst*. widersprach der Minister zweifelnd.
„Mir erscheint es etwas phantastisch, üble
Verbrechen nut politischen Dingen zu ver-
quicken. Doch sei die Sache, wie sie will, in
einer Beziehung stimme ich Ihnen bei. und
zwar insofern, als schnellstes Eingreifen not-
wendig ist. Es geht wirklich nicht an . daß
sich in London Kämpfe mit Verbrechern ab-
spielen, die an die Kriegszeit erinnern . Kom¬
missar. ich glaube Ihnen nicht mehr sagen
zu müssen, und ich hoffe bald von einem
Erfolg zu hören, obschon mir Ihr Vorhaben
nicht recht geeignet dazu erscheint.*

Damit war die Unterredung beendet. Ger-
son wurde freundlich verabschiedet und ver-
l«ed die Wohnung des Ministers in dem Be- 1

wußtsein, mehr erreicht zu haben, als er
dachte.

*

Um die Zeit, als Gerson beim englischen
Innenminister vorsprach, befand sich Ser¬
geant Gibbs in Fulham . in der Nähe deS
Hurlingham -Parkes am Alderville-Noad. in
einer etwas unwirtlichen Gegend, auf der
Suche nach einem Mann , der seit einigen
Tagen in Scotland -Pard sehr schlecht ange-
schrreben stand, es aber sertigbrachte. so zu¬
rückgezogen zu leben, daß er schier unsichtbar
wurde. Da ein Steckbrief gegen ihn aus ge-
wichtigen Gründen öffentlich nicht erlassen
sondern nur innerhalb der verschiedenen Po.
lizeistellen bekanntgegeben wurde, mußte
man auf die Mithilfe der Bevölkerung ver-
»ichten.

Abends war nun eine Meldung eingelau¬
fen. wonach der Gesuchte in Begleitung eines
Mannes gesehen worden war . Ter Begleiter
wohnte in Fulham am Alderville-Road.
Gibbs hatte sich ungesäumt aus den Weg ge-
macht und stand nun wartend dem Hause
gegenüber rm Dunkel der Straße . Ter Woh-
nungsinhaber . das war der Mann , in des¬
sen Gesellschaft sich der Gesuchte befand, hielt
sich augenblicklich nicht zu Hause auf. es hieß
also, sich in Geduld zu fassen, was bei der
herrschenden Kälte nicht gerade zu den An-
nehmlichkeiten des Lebens gehörte. Dazu
mußte sich Gibbs in seinem primitiven Nn-
terlchluvt — er stand unter einem Lorboaeu

an die Mauer geschmiegt— jeder wärmen¬
den Bewegung enthalten , wollte er sich nicht
zu sehr bemerkbar machen. Er fühlte die
Kälte lähmend an den Beinen heraufsteigen,
feine Finger waren trotz schützender Hand-
schuhe steif und gefühllos. Tie Zeit des War¬
tens mochte sich bereits auf Stunden belau-
fen. als er endlich sah, wie sich dem von ihm
beobachteten Hause zwei Männer näherten,
die auch darin verschwanden. Im zweiten
Stockwerk erhellte sich kurz darauf ein Zim¬
mer — man hatte zuvor die Vorhänge zu¬
gezogen —. und nun war Gibbs nicht mehr
im Zweifel, dort oben die Gesuchten zu fin¬
den. sofern der Mitläufer der richtige Mann
war . Er ließ einige Minuten verstreichen,
bevor er sich aus seinem Standort heraus-
wagte. Ohne das Haus aus dem Auge zu
lassen, ging er eine kleine Strecke zurück, wo¬
bei er kaum die Beine voreinander setzen
konnte. Gibbs holte seine Taschenlampe her¬
vor und gab einige Lichtzeichen in Richtung
des Hurlingham -Parkes . worauf er die Wir-
kung derselben abwartete . Nicht lange dar-
auf lösten sich aus dem Dunkel der Straße
drei Männer , die aus ihn znschritten und mit
ihm das beobachtete Haus aufsuchten.

Tie Tür war zwar versperrt, aber einer
der Hinzugekommenenöffnete sie nach kurzer
Hantierung am Schloß mühelos.

..Ein Mann bleibt vor dem Hause, einer
im Hofe, der andere, und zwar Bird . geht
mit mir !* ordnete Gibbs halblaut an.

Er stieg, gefolgt von dem Beamten vor¬
sichtig die Treppe hinaus und läutete an der
Wohnung an. Nichts rührte sich: es bl'eb
still, weshalb er fein Begehren um Einlaß
wiederholte. Diesmal läutete er stärker »no
anhaltender , woraus sich endlich Schri ' te die
sich der Tür näherten vernehmen ließen

„Was ist los?* fragte eme heisere Stimme
durch die Tür.

..Aufmachen — Polizei!' betahl uno ei-
klärte der Sergeant kurz und unmißver-
stündlich. Es blieb ein? Weile still, man ver¬
nahm die sich entfernenden Schritte des Fra-
gers.

Gibbs läutete nun zum dritten Male , aber
der Mann schien taub geworden zu lein.
Schließlich versagte auch noch die Glocke sie
war vermutlich abgestellt worden. Ter Ser¬
geant brachte sich durch starkes Klopsen in
Erinnerung , ohne damit einen Erfolg zu
haben. Statt dessen öffnete sich die gegen-
überliegende Tür . Ans der Schwelle stind
ein schlampig angezogenes Weib mit ewer
rauchenden Petroleumlampe m der Hand.

„Was ist das kür ein Lärm ?' kreischte sse
wütend. „Wenn Sie besoffen sind, gehen Sie
auf die Straße !*

Bird schob sie einfach auf die Seite , und
als sie ausfallend werden wollte, flüsterte er
ihr nur das Wort „Polizei!* in das Ohr
woraus sie schnell retirierte und die Tür ,u-
schlug.

„Zum Teufel, was wollen Sie eigentlich?*
erklang während der nächsten Klopspause un¬
willig die heisere Stimme wieder.

„Hier ist die Polizei! — Wir möchten eine
Auskunft haben, und wenn Sie letzt nicht «o-
kort öffnen, werden wir die Tür ansbrechen'*
antwortete Gibbs scharfen Tones. „Ich
warte noch eine Minute .*

Er hörte wie der Riegel zurückgeschoben
wurde und sich der Schlüssel drehte, dann
ging die Tür aut.

..Eine nette Bescherung um diele Zeit!*
stieß der Heilere ein kleiner magerer spitz-
bärtiger Bursche empört hervor. .Hoffent¬
lich dauert der Besuch ke-n,

lLlorlUMutm iolatch
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Dienstnachricht
Reichsbahnobersekretär Kautt  in Hirsau

ist nach Ludwigsburg zur Banabteilung für
Kraftfahrbahncn versetzt worden.

Die Amtsverwescrin Emma Ger st lauer
in Bad Liebenzell  ist zur HandarbeitS-
nnd HanSwirtschaftslehrerin ernannt wor¬
den.

Bei der in der Zeit vom 14. bis 22. Febr-
üs. Js . abgehaltencn Prüfung inr Wasser¬
bau  f a ch sind u. a. die Baumeister und staat¬
lich geprüften Bauingenieure Karl Maier
von Simmozheim und Karl Walther  von
Calw für befähigt erklärt worden.

Militärkonzert in Calw
Das TrompeterkorpS des Reiter - Regi¬

ments 18, Bad Cannstatt gab gestern nach¬
mittag unter Leitung von Musikmeister
Wehmeyer  ein Konzert im großen Saal
des „Bad-Hof", das — der Saal war nur
annähernd halb besetzt — einen beschämend
geringen Besuch aufwies. Die vorzüglichen
Leistungen des Musikkorps, und auch die Tat¬
sache, daß erstmals wieder eine Militär¬
kapelle in Uniform in unserer Stadt spielte,
hätten wahrlich ein größeres Interesse er¬
warten lassen. Der erste Teil des genuß¬
reichen Konzertes umfaßte Opernmusik von
R. Wagner. C M. v. Weber und Verdi, sowie
die zweite Ungarische Rhapsodie von Liszt.
Die Wiedergabe der recht hohe Anforderun¬
gen an die Kapelle wie deren Leiter stellen¬
den Tonschöpfungenwar schlechthin vollendet
und erntete begeisternden Beifall . Der zweite
Konzertteil brachte schmissige Märsche und
bunte Potpourris . Ein Marsch über das
Kampflied „Bolk ans Gewehr" und der
„Große Zapfenstreich" bildeten den erheben¬
den Abschluß des Konzerts, für dessen Ver¬
anstaltung der NS -Kulturgemeinde und der
NSG . „Kraft durch Freude " herzlicher Dank
gebührt.

Weitere Gauentscheid-Berufungen
Die Liste der erfolgreichen Neichsberufs-

wettkampfteilnehmer aus dem Kreis Calw hat
sich um zwei weitere Einberufungen zum
Gauentschetd vermehrt : Gustav Menges-
Ernstmühl (Eisen und Metall) und Richard
Vetter - Gechingen (Nährstand ) sind zum
Gauentscheid einberufen.

Generalversammlung
des Turnvereins Alzenberg

Im Vorort Alzenberg fand unter der Lei¬
tung des 1. Vorstandes Jakob Kübler  die
Generalversammlkng des Turnvereins von
1903 E. V. im Lokal Gasthaus zum „Löwen"
statt. Nach der Eröffnung der gut besuchten
Versammlung ehrte der Bereinsvorsitzendedie
gefallenen Helden des Vereins , Sie in fremder
Erde ruhen. Dann folgten die Tätigkeitsbe¬
richte des Kassiers und der einzelnen Fach¬
warte . Kassier Matthäus Ganzhorn,  wel¬
cher die Kasse schon 80 Fahre hindurch und auch
in diesem Jahre wieder vorbildlich geführt
Hat, wurde besonderer Dank zuteil.

Der Oberturnwart Gg. Gackenheimer
mußte in seinem Arbeitsbericht bekanntgeben,
daß das Geräteturnen im vergangenen Jahr
infolge Inanspruchnahme der Turner durch
Spiele usw. etwas vernachlässigt wurde, be¬
merkte aber dabei zugleich, daß es in diesem
Jahre nachgeholt werden müsse. Schülerturn-
wart Fritz Lürcher  konnte über die Arbeit
seiner Schülerriege Erfreuliches berichten. In
seiner Riege ist bereits die ganze Jugend er¬
faßt und in ihrem turnerischen Können ein
gutes Stück vorwärts gekommen. Auch Spiel¬
wart Albert Stoll  konnte von seiner Faust-
Lallmannschaft Gutes berichten, wurden doch
von einer großen Anzahl ausgeführter Spiele
nur wenige verloren . Bei den Kreisspielen
letzten Jahres konnte sich die Mannschaft den
Titel „Kreismeister ini Faustball" erringen.
Neu gewählt wurden : zum Kassier Georg
Schroth  und zum Schriftführer Johannes
Ganz Horn.  Der seitherige Kassier Matth.
Ganzhorn wurde in Anerkennung seiner lan¬
gen Tätigkeit zum Ehrenkasster  ernannt.

Der Ehrenvorsitzende und langjährige Vor¬
stand des Vereins Jakob Lörcher  ermahnte
die Turner , die Treue zu halten, denn nur
durch kameradschaftliche Zusammenarbeit
könne ein voller Erfolg gesichert werden. Zum
Schluß dankte der 1. Vorsitzende seinen Fach¬
warten und Turnern für ihre geleistete Arbeit.
Mit einem „Sieg Heil" auf den Führer und
auf die deutsche Turnsache fand die General¬
versammlung ihren Abschluß.

Generalversammlung des Dieh-
versicherungs-Bereins Althengstett

Vor wenigen Tagen fand im Gasthaus zum
„Lamm" die Generalversammlung des Vieh-
versicherungsveretns Althengstett statt. Vor¬
stand Eugen Fischer  begrüßte die zahlreich
erschienenen Mitglieder , sowie Vet.-Rat Dr.
W o l f, Calw, und Bgm. Braun  urrd erstat¬
tete hierauf den Tätigkeits - und Jahresbericht
für das Jahr 1935. Während im Jahre 1934

30 Vichverluste zu verzeichnen waren, sind cs
im Jahre 1935 nur 15,- von diesen 1ö Vieh¬
verlusten waren 14 normaler Art, d. h. die
Kühe mußten infolge eingetretener Krankheit
notgeschlachtet werden. Die Mitgliederzahl des
Vereins beträgt 180, nur 2 Landwirte von Alt-
hengstctt sind nicht Mitglieder des Viehver¬
sicherungsvereins. Der Verein hat insgesamt
4955.68 Mark an Entschädigungenaufgebracht;
der Beitrag von der Zentralkasse beträgt
230 Mark. Die Einnahmen des Viehversiche¬
rungsvereins im Jahre 1938 betrugen 658.63
Mark, die Ausgaben 609.65 Mk., somit beträgt
der Kassenbestand 48.98 Mark. Das Guthaben
bei der Darlehenskasse beträgt 145.38 Mark,
das bei der Kreissparkasse6.69 Mark. Der Ver-
mögcnsstand am 31. Dezember 1935 beträgt so¬
mit 201.05 Mark

Bei sämtlichen Verlusten trat die segens¬
reiche und nutzbringende Arbeit, die der Vieh¬
versicherungsverein seinen geschädigten Mit¬
gliedern leistet, deutlich in Erscheinung. Es hat
sich immer und immer wieder gezeigt, daß der
Viehversicherungsverein sür die kleinbäuer¬
lichen Betriebe, die in Althengstett vorherr¬
schen, eine Einrichtung ist, die gerade dem
Kleinbauern unschätzbare Dienste leistet. Die
Regelung der Schadensfälle wurde jedesmal
zur Zufriedenheit der Geschädigten ausgeführt.

Anschließend fand eine rege Aussprache der
Mitglieder des Vereins mit Vet.-Rat Dr.
Wolf,  Calw , statt. Dr . Wolf machte inter-

Huk cker luseml
Die nationalsozialistischeJugend hat sofort

erfaßt, welch ungeheure geschichtliche Bedeu¬
tung dem7. März und der Wahl vom 29. März
für die ganze Zukunftsgestaltung Deutschlands
zukommt. Es überrascht daher nicht weiter, in
der ganzen Wahlpropaganda dieses Mal die
Hitlerjugend besonders aktiv zu sehen. Mit
welch originellen und eindrucksvollenMitteln
sie hervortrttt , darüber soll unter dieser Ru¬
brik öfters berichtet werden.

Am Staatsjugendtag maschierten weit über
800 Calwer Pimpfe und Jungmädel unter
Vorantritt des Spielmannszuges mit einem
Transparent durch die Straßen Calws und
appellierten in kurzen Sprechchören an die
Wähler, der Zukunft ihrer Jugend eingedenk
zu bleiben. Bannführer Waidelich  sprach
in begeisternden, aufrüttelnden Vorträgen
über bas Kernproblem in Ottenbronn , Lieben¬
zell und Neuhengstett, sowie auf einer Geld¬
verwaltertagung des Bannes in Horb, die
gleichfalls Richtschnur für die Wahlarbeit zum
29. März wurde.

*

Die gestern abend im städtischen Kursaal in
Bad Liebenzell von der Hitlerjugend, Stand¬
ort Liebenzell,  veranstaltete Feierstunde
„In unsern Fahnen lodert Gott"

essante Ausführungen über die Gründung und
die Satzungen der Viehverstcherungsverein«
und die sog. Nachfleischbeschau. Er regte weiter¬
hin die Bereitstellung eines Raumes für die
geschlachteten Tiere an. In Althengstett ist da¬
für bas sog. „Dörrhäusle " (neben dem Back¬
haus) in Aussicht genommen. Der Vorstand
beschloß die Versammlung mit dem Wunsche
weiterer ersprießlicher Zusammenarbeit im
Verein.

Vorwärts im Calwer Turnerfechten
Im Kampf um den Aufstieg in die Be¬

zirksklasse  konnten bei dem gestern in
Eßlingen stattgehabten Fcchtturnier der
Kreisklasse die Calwer Turnerfechter
sehr große Erfolge erzielen. In der Vor¬
runde des Florettfechtens gelang es fast allen
Calwer Teilnehmern sich durchzusctzcn; auch
in der Zwischenrunde setzten sich alle in gro¬
ßer Form durch. Die nun folgende Endrunde
sah von 9 Teilnehmern 5 Calwer . Der Fech¬
ter Dagne  vom TV . Calw wurde, ohne ein
Gefecht verloren zu haben, 1. Sieger . Nus den
nächsten Plätzen folgten Willi Mitschele
4., Otto Woche le 5., Eugen Kolb  8 . und
Oskar Schmid 9. Sieger . Zur Bezirks¬
klasse steigen 2 Drittel der Endrundenteil¬
nehmer auf. Zum zweitenmal in diesem Jahr
stellte nun der TV . Calw, bei den Turnieren
der Kreisgruppe Stuttgart , den 1. Sieger . Ein
schöner Erfolg für den Verein!

wurde ein eindrucksvoller großer Erfolg.
Bannführer Waidelich  und stellv. Kreis-
leiter Bosch hielten Ansprachen. Über die
Veranstaltung folgt noch ein Bericht.

Nagold, 16. März . Der in ganz Württem¬
berg bekannte geachtete Sohn unserer Stadt,
Oberpräzeptor a. D. Karl Lindmaier, beging
heute in voller körperlicher und geistiger Rü¬
stigkeit. seinen 89. Geburtstag . Er ist am
15. März 1847 in Nagold als Sohn des Stadt¬
wundarztes Lindmaier aus Wildberg geboren.
Der Jubilar ist 64 Jahre lang im Schuldienst
gestanden, allein 48 Jahre am Realgymnasium
in Stuttgart . Lindmaier war und ist heute noch
ein eifriger Anhänger der Turnsache und des
Witrtt . Schwarzwaldvereins.

Frendenstadt, 16. März . In den nächsten
beiden Wochen des Wahlkampfes wird Kreis-
leiter Lüdemann als Reichsredner in zusam¬
men neun Versammlungen in Sachsen und in
der Bayerischen Ostmark sprechen. Außerdem
wird er als Gaurebner in verschiedenen würt-
tenrbergtschen Kreisen eingesetzt.

Birkenfeld, 16. März . Gestern nachmittag
kam eine Abteilung Pioniere nach Birkcnfeld.
Sie haben der Gemeinde das Angebot gemacht,
die geplante neue Enzbrücke in der Scheitcrhau

Der Sieg der erbgesunden kinderreichen
Familie entscheidet über Deutschlands Leben

Über diesen Gedanken sprach der Landes¬
leiter des Bundes der Kinderreichen Deutsch¬
lands kürzlich im Saal des Calwer  George-
näums . Die Bedeutung dieses Gedankens er¬
hellt aus der Tatsache, daß unser Bolk vor 1900
jährlich 2 Millionen Kinderzuwachs hatte; im
Jahre 1932 nur noch 970000 Kinder. Das be¬
deutet für uns Volkstod. Diese Schrumpfung
des Nachwuchses ist nicht so leicht erkennbar,
da das Sterbealter um durchschnittlich zwanzig
Jahre hinaufgerückt ist. So erfreulich es an
sich ist, daß das gegenwärtige Durchschnitts¬
alter 68 Fahre betragt, so liegt doch in der da¬
mit gegebenen Überalterung unseres Volkes
neben der Schrumpfung des Nachwuchses ein
Zeichen von Volkstod. Denn in wenig Jahren
wird sich diese zahlenmäßige Anspeicherung
durch erhöhte Sterblichkeit ausgleichen.

Es geht unserem Volk dann genau so wie
den berühmten Völkern des Altertums , so
mächtig, groß und kriegstüchtig sie waren,
heute sind sie vollständig verschwunden. Was
hat sie zugrunde gerichtet? Zunächst die Ver¬
mischung mit artfremden Rassebestandteilen:
die unterworfenen Völker, mit denen sie sich
vermischten, wurden ihr Untergang ; denn
Bastarde vermehren sich nicht. Sodann trat
eine Verschiebung der erblichen Werte ein; es
vermehrten sich die Erbkranken viel rascher
als die Erbgesunden. Das schlimmste Übel
aber war der Geburtenstreik; die Kindcrzahl
der erbgesunden Familie ging zurück.

In dieser Lage befand sich unser Volk in der
Zeit vor der Machtübernahme. Der Führer
hat auf diese bedrohliche Tatsache mit großem
Nachdruck hingewiesen. Schon damals hatte es
sich der Reichsbund der Kinderreichen zur Auf¬
gabe gemacht, Negierung und Volk auf diese
tödliche Krankheit aufmerksam zu machen. Aber
man dachte zu sehr an den Einzelmenschen und
nicht genug an die Familie und das Volk. So
konnte es dahin kommen, daß die Substanz
unseres Volkes heute der Erschöpfung ent¬
gegengeht.

Der Kampf gegen diese volkstötende Krank¬
heit kann nur vom Volk selbst  geführt
werden. Der Staat kann die Nassenvermi-
schung verbieten; er kann die Vermehrung der
erbkranken Volksteile unterbinden ; aber er
kann keine gesetzlichen Maßnahmen ergreifen,
um die Minderzahl unseres Volkes hinaufzu¬
schrauben. Das Volk selbst muß gegen seinen
Untergang kämpfen, indem es seinen Bestand
auf der erforderlichen Höhe hält. Doch kan«
der Staat die Lebenshaltung der kinderreichen
Familie erhöhen und dadurch die Fami-
liengrünöungerleichtern.  Bon selbst
werden sich dann die Familien auch vergrö¬
ßern. Alles, lvas möglich ist, will unser heu¬
tiger Staat tun, um den Sieg der erbgesunöen
kinderreichen Familie zu ermöglichen. Darum
gibt er Ehestandsdarlehen und Kinderbeihil¬
fen. Mit allen Hilfen aber kann er die inner¬
sten Hemnmngen nicht beseitigen, die Wieder¬
belebung des WtllenszumKiNde.  Dies
ist die Aufgabe des Bundes der Kinderreichen.

Die Beseitigung der wirtschaftlichen Not
der Kinderreichen wird angestrebt durch einen
großzügigen Lastenausgleich.  Es wkrd
danach gestrebt, die Achtung vor der deutschen
Mutter zu heben; sie verdient wahrlich nicht,
bemitleidet zu werden. Wer das tut , ist ein
StaatsfeinL . Das Ziel geht aber nicht dahin,
überhaupt Grobfamilien zu züchten; viel wich¬
tiger ist es, die Kinder zu echten Menschen zu
erziehen, dre brauchbar sind im Leben. Wo sich
die Familie so für den Staat einsctzt, da setzt
sich auch der Staat für sie ein.

Unserem Volk fehlen heute etwa 13 Millio¬
nen Kinder; der Ausfall kann kaum mehr her¬
eingeholt werden. Geht aber unser Volk am
Volkstod zugrunde, dann ist alles umsonst: der
Tod unserer 2 Millionen Krieger, der ganze
Kampf des Nationalsozialismus . Der Bund
der Kinderreichen ringt um die Seele des Vol¬
kes, damit unser Volk noch einmal zurückge¬
rissen werde vom Abgrund des Bolkstobes!

EKivarzeö Sreit
VartelawUlch, Nachdruck verböte«.

Calw , den 16. März 1936

NSDAP.  Kreisleitung Calw . Kreis-
propagandaleituug.  Wahlplakat Nr . 1
ist eingetroffe» und heute sofort auf der
Kreisleitung abzuholen.

NSDAP ., Ortsgruppe Calw. Der Orts-
gruppeuleitcr . Am Mittwoch, den 18. März,
2g Uhr, findet im „Badischen Hos" eine große
öffentliche Wahlknndgebnng statt. Es spricht
Pg . Ministerpräsident Prof . Mergentha¬
ls  r. Die Ortsgruppe und alle Gliederungen
der Partei sowie die angeschloffenen Verbände
fDAF ., NSV ., NSLB ., NSKOB ., Amt für
Beamte usw) nehmen vollzählig an der Kund¬
gebung teil . Die Pol . Leiter und sämtliche
Fahnen , auch die der Gliederungen und der
Verbände, treten um 19.20 Uhr vor der Kreis¬
leitung an. Dienstanzug bzw. Uniform. Die
Einwohnerschaft ist zum Besuch der Wahlver,
sammlung herzlich eingeladen.

pnniel -llmten mit
betreut *» Ürxuolost «neu

NS -Frauenschast, Ortsgruppe Calw. In-
gendgruppe.  Morgen Dienstag abend
8 Uhr Heimabend im Frauenschaftsheim.

I «§,§v,zn . s
BdM . Standort Calw. Die Führerin der

Gruppe 6/126. Montag . 16. März , 8 Uhr müs¬
sen alle Mädel über 16 Jahren zum Singen
ins Musikzimmer der Volksschule kommen.

Dienstag , 17. März fällt der Heimabend
aus . Wer die Ostland-Ausstcllung noch nicht
besucht hat, schaut diese am Dienstag abend
ab 8 Uhr an.

Mittwoch, 18. März , 19.46 Uhr Antreten
am Haus der Jugend in Dienstkleidung zur
Kundgebung im „Bad. Hof".

zu bauen. Bürgermeister Dr . Steimle hat dem
Vorschlag gern zugesttmmt.

NeichstagswahlI Am 29. März wird daS
deutsche Volk abermals zur Wahlurnr
treten, um den deutschen Reichstag zu
wählen. Unwillkürlich steigen Bilder der
Erinnerung auf aus einer Vergangenheit,
die kaum vier Jahre zurückliegt. Damals
hat das deutsche Volk sogar zweimal ge¬
wählt . Aber was waren das für Wahlen)
Liest man die Zeitungen jener Tage nach,
so erfährt man zwar auch, daß es um daS
Schicksal der Nation gegangen wäre. Bloß
wird man nachdenklich, wem dieses Schick¬
sal anvertraut werden sollte und wurde.
Stimmzettel aus jener Zeit haben heute
bereits Museumswert — sie sind ein spre¬
chender Beitrag zur Geschichte der Verfalls¬
zeit. Nicht weniger als 46 Par-
teien bewarben sich um die Tun st
der „sehr geehrten Herren Wäh¬
ler ". Die „Sozialdemokratische Partei
Deutschlands" flötete noch große Töne, ob¬
wohl sie in Preußen bereits der „brutalen
Gewalt" eines einzigen Leutnants mit zehn
Mann gewichen war . Teddy Thälmann
appellierte an das orgaUisterte Untermen¬
schentum. Die „Deutsche Zentrumspartei"
log fromm und bieder, daß sich die Balken
bogen; die ..Deutschnationale Volkspartei"
sah durch rosenrote Monokel ein Thrönlein
wachsen: die „Deutsche Volkspartei" mobili¬
sierte Reservefonds und Rücklagen; die
„Neichspartei des deutschen Mittelstandes
(Wirtschaftspartei) e. V." bemühte sich ver¬
gebens. Bäcker und Metzger unter einen
Hut zu bringen: die „Deutsche Staatspartei"
wurde, obwohl sie außerhalb der Synagogen
nicht mehr bestand, von Georg Bern¬
hard.  dem Geohrfeigten beleitartikelt. als
wäre sie noch da; um dre Bauern stritten
sich das „Deutsche Landvolk", die „Kampf¬
gemeinschaftder Arbeiter und Bauern ", die
Haus - und Landwirtepartei ", die „Christ-
lich-radikale Volksfront"; der „Ernste evan¬
gelisch-lutherische Christ" trat in ernste
Konkurrenz zum „Christlich-sozialen Volks,
dienst (Evangelische Bewegung)" usw. Sie
alle wollten das deutsche Volk „retten", die
wirtschaftliche Krise „beseitigen" und die
soziale Frage „lösen".

Sie alle ritten das deutsche Volk nur
tieser ins Unglück hinein. 7V, Millionen
Erwerbslose waren das Ergebnis dieser
„Rettungen". „Krisenbekämpsungen" und
„sozialen Lösungen". Und dann kam einer:
Adolf Hitler.  Drei Jahre liegt nun daS
Schicksal der Nation in seinen Händen. Fünf
Millionen Arbeitslose sind weniger gewor¬
den, die Spareinlagen haben sich um 3,5
Milliarden Mark erhöht, ein ganzes Volk
arbeitet wieder — und seine Arbeit ist wie¬
der sreigeworden.

Wollen wir wieder die Qual der Wahl unter
46 haben? Schon die ersten Tage des Wahl¬
kampfes haben bewiesen, daß das deutsche
Volk sich entschieden hat . endgültig
und für alle Zeiten : Wir ge-
hören Adolf Hitler!  Der 29. März
wird es auch zahlenmäßia beweisen! dl.

Mittwoch abend spricht Ministerpräsident MergenthaLer in einer Wahlkundgebung im Badischen Hos in Ealw



Jas Rheinland
dankt dem Meer

Koblenz, 15. März.
Der Oberpräsident der Nheiiiprovinz und

Gauleiter des Gaues Essen, Terboven.
hat an den Führer und Reichskanzler fol¬
gendes Telegramm gerichtet : „Mein Fuhrerk
Namens aller Gauleiter der ehemals cntnuli-
tarifierten Zone und damit auch namens
der gesamten Bevölkerung bitte ich Sie.
eine Abordnung aus allen Stän¬
den und Berufen dieses Gebietes
empfangen zu wollen.  Tie Männer
und Frauen aus allen Gauen am Rhein
haben den herzlichen Wunsch. Ihnen durch
diese Abordnung persönlich zu  da n ke  n
für Ihre geschichtliche Großtat , die uns
wahrhafte Befreiung brachte/

Ferngelenkte englische Flugzeuge
London , 15. März.

Wie der Lustkorrespondenl des „Daily
Erpreß ' mitteilt , sei Großbritannien
die erste Nation , die eine Flotte
von selb st tätigen , d. h. von fern¬
gelenkten Flugzeugen tn Auf¬
trag gegeben habe.  Das Luftministe-
rilim habe einen umfangreichen Auftrag der
de-Havilland -Flugzeugbaiigesellschast gegeben.
Mit der Herstellung soll in etwa drei Wochen
begonnen werden . In die Flugzeuge werden
Radioapparate eingebaut , die eine Lenkunx
von der Erde aus ermöglichen . Im vergan-
genen Jahr feien zwei derartige Maschinen
in Gebrauch genommen worden , die hmvt-
säcblich bei den Flottenmanövern als Luft-
ziel benutzt wurden.

3v rote lm amerikanischen
UeberschwemmungSgebiet

Neuyork, 15. März.
Die großen Ueberschwemmungen, die in

erster Linie durch die starke Schnee¬
schmelze  ausgelöst wurden , forderten bis
jetzt in den Neu-EnglanS -Staaten 3 0 Todes¬
opfer.  Der Schaden wird auf 50 Millionen
Dollar geschätzt. 200 000 Menschen sind
arbeitslos  geworden , da infolge der
Ueberschwemmungen viele Kraftwerke und
Fabriken , hauptsächlich Spinnereien und
Webereien geschlossen  werden mußten.
Zum Schmelzen des 1' /, Meter hohen Schnees
ßesellten sich schwere Regengüsse,  die
rn der Nacht zum Sonnabend erneut in
Schnee stürme  übergingen . Die Lage der
Bevölkerung wird dadurch noch verzweifelter.
Das erneute Absinken der Temperaturen Hai
jedoch einen Rückgang des Hochwasserstandes
bewirkt

„Ick bin Veutkcksr, ick liebe mein
Voll«un6 bänze sn ikm. lck« eil!, «lag
er nun rlsnn zlücklick lein kann, wenn
ibm rlsr l.eben nsck seinem̂ /elen un«l
leiner Hrl mözlick ist."

lAm 7. März 1936 vor dem Reichstag .)

Gräßliche Verzweiflungstat eines Vaters
Seine drei Kinder erdrosselt und sich selbst erhängt

Ulm,  15 . März . Am Sonntagvormittag,
gegen 10 Uhr, wurde der 64 Jahre alte
Schuhmacher Johannes Eberhardt,
wohnhaft in der Tratzmiihle in Neu-Ulm, in
der Nähe des Ruhetals in einem Vaumgut
erhängt aufgesunden . Als die Kriminal¬
polizei mit Polizeidirektor Dreheram  Tat¬
ort eintraf , bot sich ein entsetzlicher
Anblick.  Reben dem Erhängten lagen des¬
sen drei jüngste Kinder , zwei Knaben und
ein Mädchen , im Alter von drei , sechs und
zehn Jahren erdrosselt bzw. erwürgt auf dem

I Boden , dicht nebeneinander mit gefalteten
Händen . Nach ärztlicher Feststellung müssen
sie bereits am Samstagabend  zwischen
19.30 und 20 Uhr ermordet worden
sein.  Aus einem hinterlassenen Brief geht
hervor , daß die völlig zerrütteten
Ehrverhältnisse — Eberhardt war
zum drittenmal verheiratet — den Mann z«
der furchtbaren Mordtat getrieben haben.

Wir erfahren zu der Schreckenstat noch
folgende Einzelheiten: Tie polizeilichen Fest¬
stellungen haben ergeben, daß die Ermordung
der drei Kinder, der zehnjährigen Ruth , des
sechsjährigen Walter und des dreijährigen
Hans, nicht an der Fundstelle der Leichen er¬
folgt ist, sondern' auf einem Fußweg ober-
halb des betr. Baumgutes . Der Vater hatte
dort einen Knaben und das Mädchen erdros.
selt. den zweiten Knaben erwürgt und dann
die Leichen in das Baumgut ge-

Bisher 19 Tote in den Bereinigten Staaten
Neuyork , 14. März.

Die Zahl der Todesopfer der Ueberschwem-
mungskatastrophen in den Nordost -Staaten
der Vereinigten Staaten ist am Freitag a u s
19 gestiegen.  Der gesamte Sachschaden
der am meisten betroffenen sechs Bundes¬
staaten beträgt viele Millionen Dol¬
lar.

In New Hampshire haben die Heber-
schwemmnngen weiter zugenommen . Die
Flüsse Merrimac und Connecticut führen
stündlich größere Wassermasfen herbei . Es
sind Hunderte von Landstraßen 3 bis 6 Fuß
tief überflutet . In niedriger gelegenen Ge¬
bieten find die Wohnhäuser ganz oder bis
zum zweiten Stockwerk unter Wasser . In
Pennsylvanien mußten mehrere Bergwerke
wegen deS Hochwassers geschlossen werden.
Präsident Roosevelt billigte die Verwendung
von fünf Millionen staatlichen Notstands¬
geldern zum Zweck der Bekämpfung des
Hochwassers.

Weite Gebiete von Cansas , Nordwest-
Oklahoma und Teile von Colorado wurden
von einem heftigen Sandsturm  Heim¬

esucht. Der Verkehr in den vom Sandsturm
etrofsenen Gebieten , der der größte und erste

dieses Jahres war , ist teilweise vollkommen
lahmgelegt . Der Schaden , der angerichtet
wurde , ist sehr groß.

schleppt und mit gefalteten Hä n-
den nebeneinandergelegt.  Seine
18jähriqe Tochter , die Samstag nachmittag
noch mit dem Vater und den Geschwistern
zusammen war , hatte der Vater nach Hause
geschickt. An sie hat er auch den Abschieds¬
brief gerichtet , aus dem hervorgeht , daß er
mit seiner dritten Frau in unglücklicher Ehe
lebte. Ein Knecht, der in der Nähe arbeitete,
hatte am Samstagabend zu fraglicher Zeit
im Nuhetal Hilferufe  gehört , aber un-
verständlicherweise keine Anzeige erstattet . So
wurden die vier Leichen erst am Sonntag-
vormittag anfgefunden und nach den not¬
wendigen Feststellungen ins Leichenhaus ver¬
bracht.

Zunächst keine Neutschlan-fMt
-es„88 129»

Friedrichshafen , 15. März.
Der Luftschiffbau Zeppelin leih mit , daß

die Nachrichten über eine Deutschlandfahrt
des „LZ. 129" am Samstag und Sonntag
voreilig waren . Tie Deutschlandfahrt sei nur
als eine von verschiedenen Möglichkeiten in
Erwägung gezogen worden . Inzwischen ist
im Einvernehmen mit Berlin ein Fahrten¬
programm in Aussicht genommen , wonach
eine Deutschlandfahrt erst s ü r s p ä t e r vor¬
gesehen wird . In der kommenden Woche tol¬
len nur kleinere Fahrten in der Nähe des
Bodensees stattfinden.

Nieilaes Meterr
ins Mrer aMrrt

Neuyork . 15. März.
Ueber dem Ozean , dichi be» Montauk Point

(Ostspitze von Lang Island ) ging am Sams-
tagfrüh kurz vor 3 Uhr ein riesiges Me¬
teor  nieder . Der Himmel war mehrere
Sekunden lang taghell erleuchten Tie seltene
Himmelserscheinung war von donnerartigem
Geräusch begleitet . Gleichzeitig wurde an dei
Jersey -Küste ein leichter Erdstoß  wahr-
genommen . Augenzeugen iahen einen rot¬
glühenden Ball mit gelbem
Schweiß  Der Fluazeuatükirer emeS in
Newark eingetrossenen Passagierflugzeuge
erzählte , er sei besorgt gewesen daß seine
Maschine zerschmettert werde . Er habe nie tn
seinem Leben eine so blendende Lichlerschei-
nung beobachtet.

Neueste Nachrichten
Heute abend wird der Führer zum zweite«

Mal i« diesem Wahlkamps in der wieder freie«
Westmark sprechen, in der alte « Kaiserstadt
am Main , Frankfurt.

Am Sonntag traten zum zweiten Male
dentsche Arbeiter auf KdF .»Schissen von Ham-
bnrg ans die Fahrt über den Ozean z« den
Inseln der Glücklichen, nach Madeira , an . Dr.
Ley verabschiedete die 4000 Madeira -Fahrer in

einer große » Kundgebung . Dieses Jahr wer¬
de» zwei KdF .-Flotten -Fahrten mit insgesamt
8000 deutschen Arbeitern nach Madeira durch¬
geführt.

Die polnische Presse schreibt, die Meinnngs-
untcrschiede zwischen England und Frankreich

Lin Volk- ein Reick- sin fükrsr!

seien zwar etwas gemildert , aber noch nicht
überwunden.

Bei OvaLe , 800 Kilometer nördlich von Val¬
paraiso (Chile ), stürzte ein Flugzeug der Na¬
tionalen Luftfahrtgesellschast ab. Der Pilot und
die vier Fluggäste wurden getötet.

Dsn-er Straßenbahn überfahren
Stuttgart , 14. März . In der Böblingeö

Straße geriet in der Nacht zum Samstc >b ein
47 Jahre alter Mann , der eben aus einem
Straßenbahnwagenzug der Linie 1 aus .-
gestiegen war und neben diesem, als er sic»
schon in Bewegung befand , noch ein Stück
weit herging , um sich von seinen Freunden
zu verabschieden , unter den Anhänge,
wagen  und wurde überfahren.  Er
zog sich einen schweren Schädelbruch
»nd einen Beckenbruch zu. auch wurden ihm
beideBeineabgesahren.  Mil lebens-
gefährlichen Verletzungen muhte er in das
Marienhospital ausgenommen werden . Er ist
dort kurz nach seiner Einlieferung den er¬
littenen Verletzungen erlegen.

Fude wegen Ber-achteS
ber RassenWan-everhaftet

Wangen i. A., 15. März . Der frühere Vieh-
jude Fröhlich,  der Beziehungen z» der
Landwirtstochter Albertine Weber von Bach,
Gemeinde Deuchelried , unterhielt , wurde in
der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag von
Deuchelrieder SA .-Männern zusammen mit
der Weber in der Scheuer ausgehoben und dem
zuständigen Amtsgericht ausgeliefert . Wegen
dringenden Tatverdachtes , sich gegen § 2 und
in Verbindung damit gegen § 5 des Gesetzes
vom 15. 9. 1935 vergangen zu haben , wurde
aeaen Fröhlich Haftbefehl erlaßen.

I 'u/ 'nerr rrnci Kxoi ' t
Turner -Handball

TB . Nagold 1 — TB . Calw 1 6:7 (4 :8)
TB . Nagold 3 — TV . Calw 2 4:4

Költerülkfat! tm Eckwarzwatb
Freudenstadl , 15. März . Der Frostgrad

ist nach Stärke und Verbreitung so stark,
daß man von einem ersten Kälterückfall spre¬
chen kann , Erscheinungen , die bekanntlich im¬
mer biS tief in den Mai hjnein wiederkehren
und oft genug den Kulturen allerlei Scha¬
den zugefügt haben . In Freudenstadt wur¬
den in der Nacht zum Samstag als tiefste
Temperatur minus 5.0 Grad,  in der
Frühe noch minus 3.2 Grad gemessen.

WiliterMswertl-es Deutschen Bslltes MS/Zö
Die Kreisführung des WHW . Calw , teilt mit, daß Anträge

auf Kleiderhilse ab Montag, den 16. März von WHW.-Betreuten
— auch durch die Ortsgruppen - und Stützpunitz-Beaustragten — nicht
mehr eutgezengenommenwerden können.

Dagegen werden alte Geschäftsleute, die noch Ansprüche an die
Kreis Uhrung des WHW . zu stellen haben, gebeten, ihre Rechnungen
bis späte,ten « 23. Mürz bei der Geschäftsstelle(Alte Post) einm-
reichen. Diese Anordnung yndet sinngemäß auch aus die Ortsgruppen
und Stützpunkte de» Kreises Anwendung.

Der Kreisbeaufiragte de« WHW. : I . A. H. Heller.

Calw.

WWllS-Verstelgeriilig. g
Dir Erben der Fra « Luise Schlotter « , Seifen»

fabrikanienwiiwe tn Calw, bringen deren Wohnhaus Gebäude Nr . 11
Torgasje in Calw

am Dienstag , den 24. Mürz , nachmittags 0 llhr
im Amtszimmer des Grundduchamts Calw , Rathaus Zimmer 20, im
W .ge der jre willigen öffentlichen Versteigerung zum Verkauf.

Bezirksnotar Grathwohi.

Neu eingetroffen für Konfirmation und Ostern

moderne flotte Selbstbinder
von RM . - .50 bis 3.80

moderne flotte Krawatten
von RM . 1.00 bis r .öo

schwarze Selbstbinder und Krawatten
Paul Räuchle / am Markt / Calw

Reichert  LL
bietet denkbar größte Auswahl in

Konfirmations-
Geschenken

für Knaben und Mädchen.

LeiAt-Molmad
tn gutem Zustand

preiswert zu verkaufen.
Wer, jagt die Grsch.-St . ds. Bl.

LaMiklsi».
MM AiMlkil

(bereits neu« Gebäude)
mit 20 Morgen Feld und viel Obst¬
bäumen wird am 26. März ver¬
kauft.

Näheres in der Geschäftsstelle ds.
Blattes.

willst blttLblnnk Ou clis
tVIöbs! sstm , nimm 0r . Crklss

n ^Vunderscliüi »"
Onrl S « rv » , fLrdwsrsn

Würtl. Forstamt Wildberg

Brennholz- und
Reifig -Berkauf
Am Donnerstag,  den

19. Mürz 1986, nachm. S Uhr.
an der Staatsstraße Bahnhof
Teinach-Neubulach a. Staatswald
Obere Caiwerhalde : 22 rm Brenn¬
holz und 4 Flächenlose Reisig.

Kräftiger

Zunge
wird in die Lehre genommen.

Sritz Heydt, Mrtzgermcister
Althengstett

-Über Ttachi eiaweiche » in
heißerO -bSftmg. (1 potet auf
S Eimer Wasser). Mir Bäcker,
«ad Meß,erwLsch« mit ei¬
weißhaltigen Flecken Üiaweich,
lisnaq »ar lauwarm urtzrieu!
Nochen in kalt zvhereiteter,

neuerD ' tißmg.

Za besondere» ILtlen zweite«
Kochen mit persit.

Bad Liebenzell»14. März IS36.

Danksagung
Für die liebevoll« Teilnahme während der Krank¬

heit und beim Heimgang unserer lieben Mutter

Anna Fans
ged. Wurster

sowie für die vielen Blumenspenden sagen
wir herzlichen Dank.

Familie Aaa»
zum„Löwen"

Weltenfchwann, den 13. März 1936.

Danksagung
Tür die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme während der langen Krankheit und beim Hin¬
scheiden unserer tieben unvergeßlichen Mutter

Am Maria Ammer
sprechen wir unfern herzlichen Dank aus.
Besonders danken wir der KrankenschwesterLina für
ihr treue Pflege, Herrn Psarrer Dierlamm für die trost¬
reiche« Worte , dem Trauerchor siir den erhebenden
Gesang unter Leitung von Herrn Hauptlehrer Grund,
den Herren Ehrenträ gern und für die vielen Kranzspenden
sowie für dir zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Arische, rheivps. Weinkellerei»«»«<, Trauerdrucksachen iS ^ L -i
sucht für das Nagoldtal Route
Pforzheim —Nagold tüchtigen gut
eingef.

Vertreter
Angeb. unter K . 112 an die Ge¬

schäftsstelle ds. Bl.

Grude-Herd Zuimerdrand
(neu) ganz emailliert 16°/»billiger
als Fabrikpreis.

« . Nutzbau« . Weilderftadt
(Strumpssabrik)

Vom 16. bis 21. Mürz können

Saalmibcii imd-Erbsen
bestellt werden.
Michael Burkhardt. Handlung

Würzbach

M AplllNM
und Locken werden kaUdsr anaosokll
und sn8S»1rlckr, sowie kÄlloisscke»
sulaenommen . bÜÜe nickt sdsctmeidsn.
L,. Lberliarrl. ttenxsletterstraLe 14
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